Alluſtrierte Anterhaltungsſchriſt für Toncitik und Heimatkunde der Mark Brandenburg. 
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Märkliche Schlöffer: 
Schloß Sommerswalde. 


Von Georg Eugen Kißler. 

Die in der Artikelreihe „Märkiſche Schlöſſer“ in den 
letzten Nummern der „Mark“ in Bildern und Abhandlungen 
vorgeführten Bauten haben wohl ſchon erkennen laſſen, 
wie manches Schlößchen 
halb verborgen in unſerer 
Mark liegt, das zwar nur 
beſcheidene Architektur auf- 
weiſen kann und in ſeiner 
einfachen Bauart recht zu 
dem einfachen Charakter 
unſeres märkiſchen Gaues 
paßt, das aber doch oft 
eine intereſſantere Geſchichte 
und Vergangenheit beſitzt, 
als man gewöhnlich und 
beſonders bei flüchtiger Be⸗ 
trachtung annimmt. 

Noch manches Schlöß— 
chen und manchen Herren- 
ſitz werden wir in den 
folgenden Blättern den 
Leſern der „Mark“ in 
wechſelnder Folge in Bild 
und Wort ſchildern. Be⸗ 
ſonders auch die alten Guts- 
häuſer märkiſcher Dorf- 
herren, ſowie Burgen und 
deren Reſte an den früheren 2 
heißumſtrittenen Grenzen unſerer Mark Brandenburg. 

Heute ſei nun auf ein Schloß, einen Herrenſitz hinge- 
wieſen, dem noch keine geſchichtlichen Daten ein Relief 
geben, dem aber durch ſeine reiche Bauart eine Bedeutung 
beizumeſſen iſt. y 

Schloß Sommerswalde ift ein neuer Bau, den erft vor 
etwa einem Jahrzehnt der Rittergutsbefißer Sommer 
ſich errichten ließ, dem in dieſer Gegend ausgedehnte Lände⸗ 


A 


Märkifche Schlöffer. Schloß Sommerswalde. 


Liebhaber Aufnahme von w. Lüdecke, Spandau. 


Jahrhunderte hindurch im Beſitz des Dorfes Schwante 
war, erwarb Rittergutsbeſitzer Sommer im Jahre 1888 
dieſes Dorf. Zwar gehört zu Dorf und Gut ein ſtattliches 
Herrenhaus, das im ſüdlichen Teil des 500 Einwohner 
zählenden Dorfes an einem See liegt und die Wappen 
derer v. Bredow und v. Redern an feinem Eingangsportal 
trägt; doch ließ fih Rittergutsbeſitzer Sommer etwa 20 Min. 
in nordöſtlicher Richtung 
vom Dorfe entfernt mitten 
in feinem, zum Gut ge 
hörenden Walde dieſes 
Schloß erbauen, das in 
reichſter Weiſe ausgeſtattet 
wurde. 

Vom Waldrahmen um⸗ 
geben, hebt ſich das Haupt⸗ 
gebäude des ſtattliche n 
Schloſſes heraus, das im 
Kenaiſſanceſtil aufgeführt 
ift und ſehr an das Reichs: 
tagsgebäude in Berlin er⸗ 
innert. Originell find die 
in einiger Entfernung 
ſtehenden Nebengebäude, 
die wieder einen ganz an⸗ 
deren Stil tragen. So weiſt 
das rechts vom Schloſſe 
ſtehende Stallgebäude 
gotiſchen Stil auf, während 
links vom Schloſſe ſich ein 
Treibhaus in ara⸗ 
biſchem Stil erhebt, deſſen 
Swiebelkuppel einen Windmotor trägt. Unſer Bild des 
Schloſſes zeigt links noch die Eckverzierungen dieſes 
Baues. In dem Treibhaus werden u. a. ſeltene Orchideen 
gezüchtet. Der einen Halbkreis bildende Platz zwiſchen den 
Gebäuden ift mit Anlagen und Rafenflächen ausgefüllt. 
Das ganze umgibt ein Park. 

Jordwärts gelangt man dann noch zu der mitten im 
Walde liegenden Grabſtätte der Familie Sommer mit 
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Mauſoleum. In der Nähe liegt auch ein Forſthaus mit 
großem Wildpark. 

Ein Beſuch des Schloſſes Sommerswalde läßt ſich 
bequem mit Wanderungen von Oranienburg aus nach 
Kremmen oder Schwante verbinden. 


Am Flaakenkanal. 


Don Walter E. Boſchann. 


Die Welle küßt den Uferſteg ; 

Und bringt ihm Steinchen, Halme, Muſcheln, 
Es ſtreuet auf den Wieſenweg 

Die Pappel ihre Silberpuſcheln. 


Ein erſtes Grün umſäumt das Band, 
Das ſchimmernd durch die Felder flutet, 
Und auf das braune Ackerland 

Die heilge Abendſonne blutet. 


Mittelalterliche Bauten der Altmark, 


Don Georg Eugen Kißler. 
Stendal, die hauptstadt der Altmark. 

Stendal, die jetzt als Eiſenbahnknotenpunkt anf- 
blühende Stadt, war in früheren Jahrhunderten und beſonders 
zur Zeit der Hanſa eine verhältnismäßig viel bedeutendere 
und mächtige Stadt. Bereits im Jahre 1150 hatte Stendal 
Stadtrecht erhalten und in den folgenden Jahren manch 
wichtiges Privilegium dazu bekommen. 

Die Geſchichte Stendals iſt ſehr intereſſant und läßt 
ſich weit zurückverfolgen. Schon im Jahre 1022 wird ein 
altes Dorf Steinedal in einer noch erhaltenen Urkunde 
erwähnt. Bei dem Dorfe war eine Burg. Um 1150 erhielt 
Stendal von dem askaniſchen Markgrafen Albrecht dem Bär 
Stadtrecht. 1188 wurde Stendal mit einem Domſtift aus⸗ 
gezeichnet. 

Dann kamen glänzende Jahre, als Stendal zur Hanfa 
gehörte. In dieſen Zeiten erwachte das Selbſtbewußtſein 
der Bürger, die unter der milden askaniſchen Herrſchaft zu 
Wohlhabenheit und Anſehen kamen. Im Jahre 1258 hatten 
die beiden Brüder Johann I. und Otto III. die Herrſchaft 
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der askaniſchen Lande geteilt und Johann J. hatte feinen 
Sitz in Stendal genommen. So war nun die Stadt auch 
Reſidenz der älteren askaniſchen Lienie. 

Als dann die Askanier ausgeſtorben waren und die 
Hohenzollern in die Mark zogen, huldigte auch Stendal 1412 
dem Burggrafen von Nürnberg, Friedriech IV. von Hohen⸗ 
zollern, nachmals Kurfürſt Friedrich I. Aber die neue 
Herrſchaft drückte. Die Steuern wurden unerträglich, es 
kam mehrmals zu Streitigkeiten, die ſich ſo zuſpitzten, daß 
die trutzigen, auf ihre alten Rechte pochenden Stendaler ihre 
Befeſtigungswerke ausbauten und mit dem Kurfürften 
Johann Cicero 1488 heftige Fehden ausfochten, die ſchließlich 
doch zur Einnahme dir Stadt durch den Kurfürſten führte. 
Der Sieger war nicht milde und nahm der Stadt faſt alle 
Freiheiten und langjährig erworbenen Privilegien. Hierdurch 
mußte Stendal in ſeiner Entwicklung ſtehen bleiben, und als 
dann ein Jahrhundert ſpäter der furchtbare 30jährige Krieg 
folgte, unter dem Stendal ſehr zu leiden hatte, ſank die 
Stadt für Jahrhunderte zur Bedeutungsloſügkeit herab, 
um erſt in neuerer Zeit wieder zur Blüte zu gelangen. 

Jetzt ift die alte Hauptſtadt der Altmark eine Kreisſtadt 
mit 24 000 Einwohnern. Infolge guter Bahnverbindungen 
iſt der alten Stadt auch eine Weiterentwickelung ermöglicht. 
Was ehemals ihre Stärke und Stolz war, die mächtigen 
Türme und imponierenden Bauten — Dom, Rathaus, 
Marienkirche, Tortürme — iſt heute Anziehungspunkt vieler 
Touriſten und Geſchichtsfreunde. Alle dieſe alten, erhalten 
gebliebenen Bauwerke ſtammen aber aus dem 15. Jahr⸗ 
hundert, bevor Stendal gebrochen wurde. 


Das Rathaus in Stendal. 


Betrachten wir von den alten Bauwerken zuerſt das 
Rathaus, das ebenfalls aus der Mitte des 15. Jahrhunderts 
ſtammt. Der ſüdliche Teil, auf unſerem Bilde rechts, trägt 
zwei im gotiſchen Stil erbaute Stufengiebel. Vor der 
charakteriſtiſchen Gerichts laube erhebt ſich der 5 Meter 
hohe ſteinerne Roland, auf unſerem Bilde rechts 
ſchwach zu erkennen. Ueber der Gerichtslaube befindet ſich 
ein ſchöner großer Saal, in dem jetzt die Stadtverordneten 
tagen, der aber früher der Gewandſchneidergilde als Saal 
diente, die zu jener Zeit, als die Männer in reichen, un⸗ 


Bundes⸗Wanderfahrt nach Velten des „Allgemeinen Märkiſchen Touriſten⸗Bundes“ 


am Sonntag. 30. April. 

Der „Allgemeine Märkiſche Touriſten⸗Bund“, dem is Vereine angehören, hat für Sonntag, 30. April eine Gemeinſame Wanderfahrt 
aller Touriften-Dereine nach Velten vorbereitet. Zweck dieſer gemeinſamen Wanderfahrt foll fein, die Touriſten⸗Vereine und ihre Mitglieder 
einander näher zu bringen, und durch die Größe der Beteiligung nach außen das Aufblühen der märkiſchen Touriſtik kundzugeben. 

Aber weiterhin ſoll auch in praktiſcher Weiſe gezeigt werden, daß ein Ort, der ſonſt dem Touriſten beim Durchwandern nur wenig oder 
auch garnichts Intereſſantes bietet, bei näherer Betrachtung ſeiner Eigenart, ſeiner bodenſtändigen Induſtrie, ſeines Ringens nach größerer Ent⸗ 
wickelung — ganz bedeutend an Allgemeinintereſſe gewinnt. Gerade dieſer intime Einblick muß den kleinen Touriften:Dereinen und Gruppen 
bei ihren Wanderungen häufig verſagt bleiben. Dieſe Lücke auszufüllen iſt der „Allgemeine Märkiſche Touriſten⸗Bund“ bemüht und ladet hiermit 
alle Touriften: und Wander⸗Pereine, gleichgiltig ob dem Bunde augeſchloſſen oder nicht, ſowie jeden Einzelwanderer zur Beteiligung an unſerer 
Fahrt ein. Ein Jeder (Damen und Herren) fei uns willkommener Gaſt. Anmeldungen find unr für beabſichtigte Beteiligung au der gemein: 
ſamen Mittagstafel erforderlich bis Sonnabend, 29. April an den Unterzeichneten. Friſch auf! Fur Bundesfahrt nach Velten! 

Der Dorftand des A. M. T. B.,: Georg Eugen Kitler, 1. Dorſitzender, Lauſitzerſtr. s. 


Früh 2.45 Uhr: Treffpunkt Stettiner Dorortbahnhof. Abfahrt 8.11 
Uhr mit Dorortzug nach Velten, 3. Al. 55 Pf. Fahrkarten löſt ſich 
jeder Verein und Teilnehmer ſelbſt. Ankunft 9.09 in Velten. Utarſch 
durch die Babu- und Viktoriaſtraße zur Breiteſtraße. Bier Beſichtigung 
der Kirche, der Dorfaue und der noch zu erkennenden erften Anlage 
des wendiſchen Rundlingdorfes. 

9.15— 10.15 Uhr: Frübſtück im Keſtauraut R. Thiele, Breiteſtraße. 

10.00 Uhr: Beginn der gruppenweiſen Abwanderung nach den 
„Pötter“ Bergen. Die vom Dorftand beſtimmten Gruppenführer find 
an grünen Armbinden kenntlich. Beſichtigung der Abbauten in den 
Tonbergen. Erklärungen. Geologiſcher Vortrag. Rückmarſch durch 
den Park nach Velten. 

12.00 Uhr: Beſichtigung des Ortsmuſeums unter Führung und Er⸗ 
klärung des Muſeumsvorſtehers Herrn Kantor Gericke. Befichtigung 
von Fabriken für moderne Kachelöfen und Tonerzeugniſſe. 

1.00— 2.00 Uhr: Gemeinſame Mittagstafel in Tübbickes Gaſthof, 


Breiteſtraße. (Suppe, Braten, Kompott 1.00 Mk.) Swang zur 
Mittagstafel beſteht nicht. 

2.00 —5.50 Uhr: Fortſetzung der Beſichtigungen (Gruppenweiſe unter 
Leitung der Gruppenführer und Deltener Führer) 

5.50 — 4.50 Uhr: Gemeinſame Kaffeeraft. f 

4.50 Uhr: Spaziergang nach dem nenangelegten Hafen und Stichkanal 
zum Großſchiffahrtsweg; Beſichtigung des neuen Induſtriegeländes; 
durch die Falkenhagener Forſt zum neuen Großſchiffahrtskanal und 
zu den 30 ha großen Anlagen des Verſchönerungsvereins; Wald 
ſpiele und Raft im Eichenhain; Kückmarſch. 

6.50 Uhr: Beſichtigung der neuerbauten Turnhalle des Männer Turn⸗ 
vereins Velten, Moltkeſtraße. hier Kichtbilder-Dortrag des Herrn 
Kantor Gericke, „Velten und feine Kachelofen-Induftrie”. Schluß. 
kommers. Tanz. Geſelligkeit. 

Rückfahrt nach Belieben 8.43, 11.13 Uhr (Vorortzüge) oder 11.00 Uhr 


(Fernzug). 


Die Mafuta 


Die Tonlagerungen bei Velten. 


Don Geor 


Fur Erkenntnis der 
trachtung des Geſamt⸗ 
bildes der uns unmittelbar 
umgebenden Natur. Wir 
müſſen tiefer in die Ein⸗ 

zelheiten einzudringen 
ſuchen, die Pflanzen: und 
Tierwelt beobachten, uns 
mit den Lebensbedingun⸗ 
gen des einfachſten Lebe⸗ 
weſens vertraut machen; 
dann erſt werden wir die 
ungeheure Vielgeſtaltung 
der Natur und ihrer Er: 
ſcheinungsformen er- 
kennen. Und mit dem 
vermehrten Wiſſen wird 
unfer Intereſſe wachſen. 
Was wir früher kaum 
beachteten, vielleicht fogar 
als unangenehm empfan⸗ 
den: Uäfer, Mooſe, Farrne, 
Strauchwerk und Hecken 
werden wir nun lieb ge- 
winnen und mit demſelben 
Entzücken betrachten, das 
jede blühende Frühlings⸗ 


blume in uns Menſchen hervorzurufen vermag. 
Aber wir können dabei nicht ſtehen bleiben. Nicht 


nur das, was auf dem 
Erdboden gedeiht, auch 
den Boden ſelbſt wollen 
wir in den Ureis unſe⸗ 
rer Betrachtungen 
ziehen. Der Aufbau 
der Erdrinde, die Boden⸗ 
geſtaltung bietet viel, 
ſehr viel des Intereſ⸗ 
ſanten, und gerade 
unſere Mark Branden⸗ 
burg bot mit ihren 
Sanden, Findlings⸗ 
ſteinen und Mergel⸗ 
und Tonlagerungen in 
noch gar nicht lange 
zurückliegender Zeit den 
Geologen manches 
Kätſel. Wo waren die 
ungeheuer vielen auf 
den Feldern liegenden 
Steine, die oft recht be⸗ 
trächtliche Größe hat: 
ten, hergekommen d Da 
doch feſtgeſtellt war, 
daß in unſerem ganzen 
Norddeutſchland nir- 
gends Felſen oder Ge⸗ 
bitge vorhanden 


mußte ibm fo vorfommen, da 


immer wieder auf neue Steine 
g Eugen Kitzler. 


Natur gehört nicht nur die Be⸗ 


Ton-Schlemmanlagen bei Velten. 
Liebhaber⸗Aufnahme von Wilh. Reichner. 


pe 


NED zu waren, von denen fie herſtammen konnten. 
er Wauer meinte, ſie wachſen aus der Erde, und dies 


Der große Abbau in den Tonlagerungen („Pötter“-Bergen) bei Velten. 
Liebhaber⸗Aufnahme von Wilh. Reiner. 


Wege Felsblöcke mitgeriſſen und 


ark 


er bei tieferem Pflügen 


ſtieß. Die Wiſſenſchaftler 


aber konnten keine einwandsfreie Erklärung finden; ſie 
ſtellten um 1800 feft, daß unſere aus Gneis und Granit 


oder Feuerſteinen beſtehen⸗ 
den Feldſteine denſelben 
Charakter tragen, wie die 
aus Gneis und Granit 
beſtehenden Gebirge Skan⸗ 
dinaviens und die in den 
Kreidelagerungen der Jn- 
ſel Rügen eingeſchloſſenen 
Feuerſteine; ſie mußten 
aber zunächſt die Frage 
offen laſſen: Wie waren 
dieſe Steine aus den nörd⸗ 
lichen Cändern hierher ge- 
kommen? Man ſprach 
jahrzehntelang von einer 
ungeheuren Flut (lateiniſch 
diluvium), die alle die 
Steine, Hieſe, Sande und 
Tone hierher geſchlemmt 
habe. Es entſtand die 
Bezeichnung Diluvial- 
ſchicht oder das Diluvium, 
die erft neuerdings durch 
den wiſſenſchaftlichen Na⸗ 
men Kainozoicum Neu⸗ 
zeit erſetzt wird. Dann, 


feit 1855, wurde die Treibeis⸗ oder Drifttheorie aufgeſtellt, 
wonach ungeheure Eisberge jene Felsblöcke und Steine 


in ſich eingeſchloſſen 
und hierhergetragen 
und abgelagert haben 
ſollten. Bis dann im 
Jahre 1875 der ſchwe⸗ 
diſche Gelehrte Otto 
Torell beim Studium 
der Rüdersdorfer Kalk: 
berge, die aus älterer 
Seit, aus dem foge 
nannten Mesozoicum 

Mittelalter der Erde 
ſtammen, hier Spuren 
und charakteriſtiſche 
Seichen feſtſtellte, Stru⸗ 
dellöcher und Gletſcher⸗ 
ſchrammen, wie er 
ebenſolche von ſeiner 
nordiſchen Gletſcher⸗ 
welt her genau kannte. 
1875 ſtellte Otto Torell 
feine Vereiſungstheorie 
auf, die alle bisherigen 
Rätſel löfte. Gewaltige, 
ungeheure Gletſcher 
hatten ſich von Skan⸗ 
dinavien, wo ſie noch 
heute in impoſanter 


Mächtigkeit beſtehen, bis hierher erſtreckt, hatten auf ihrem 


dieſe ebenſo wie kleineres 
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Geſtein in ſich eingeſchloſſen und hergetragen. Beim 
Schmelzen an der Grenze der Eiszone ſanken die Ton- und 
Mergelſchichten, Kiefe und Geſteine zur Erde, ungezählte 
Jahrtauſende hindurch in immer neuen Schichten und Lage: 
rungen übereinander, und bildeten fo die unſere Mark be- 
deckende Diluvialdecke, die in Berlin 126 Meter, in der 
Uckermark 200 Meter Tiefe beſitzt. Dieſe S- hlen find 
gering, wenn man bedenkt, daß der Boden Grönlands nach 
der Meinung Nanſens heute noch von einer Eisdecke von 
2000 Metern Stärke bedeckt ſei. 

Das Mind feſtgeſtellte Tatfachen, an die wir beim 
Betrachten von Tonablagerungen denken müſſen. Hier in 
Velten wird uns aber dann auch noch die Verſchiedenheit der 
Tone klar, wenn wir uns die Frage vorlegen, warum gerade 
nur dieſer Deltener Ton von allen' den zahlreichen Ton- 
lagern der Mark zur Kahel- und Ofenfabrikation benützt 
wird. Dieſer Ton ſoll ſich beſonders dazu eignen, die 
Wärme länger feſthalten und widerſtandsfähiger ſein. 

So iſt es kein Zufall, ſondern eine durch die Eigenart 
dieſes Tonmaterials gegebene Selbſtverſtändlichkeit, daß 
gerade hier und nur 
hier in Velten eine 
blühende Kachelofen: 
induſtrie entſtanden iſt 
und entſtehen mußte. 

Zu den zur Her- 
ſtellung von Ofen- 
kacheln bedingten 
Eigenarten des Tones: 
Widerſtandsfähigkeit 
und Feſthalten der 
Ofen wärme kommt bei 
dem Deltener Ton noch 
eine ſehr werwolle 
hinzu, nämlich die, daß 
er beim Brennen hell: 
gelb wird. Dadurch 
ift für die Kacheln nur 
ein Mindeſtquantum 
von Glaſur erforderlich, 
die zu beſchaffen ſſehr 
hohe Koſten verurſacht. 

Dieſe erzeugte Brenn⸗ 
farbe des Tones führt 
uns wieder auf die 
Verſchiedenartigkeit der 
Tonerden zurück, die 
uns klar wird, wenn 
wir bedenken, daß die Rathenower Siegel heute noch dunkelrot, 
die Siegel (Mauerſteine) anderer Gegenden in variierenden 
Farben bis zum hellgelb geliefert werden, und daß die im 
Mittelalter hergeſtellten Backſteine alle die dunkelrote Farbe 
und ein ſehr ausdauerndes und äußerſt feſtes Material 
zeigen. Andererſeits kann zur Porzellanherſtellung nur eine 
Tonerde Verarbeitung finden, die nach dem Brennen weiß 
ausſieht. 

Nordweſtlich von Velten liegen die „Pötter“ oder 
„Töpfer⸗Berge“, in Velten ſelbſt jetzt Tonberge genannt, 
in denen nachweisbar ſchon ſeit 1656 Ton gewonnen wird. 
Damals wurde der Veltener Ton nach Oranienburg zu 
den Bauten des Großen Kurfürften geliefert. Doch erſt 
1828 wurde die erſte Töpferei und 1835 die erſte Kachel 
ofenfabrik in Velten gegründet, der 1848 die zweite und 
1858 die dritte und vierte folgten, bis in immer mehr 
Neuerrichtungen die Sahl der Gfenfabriken auf jetzt 55 
geſtiegen ift, die allein nach Berlin jährlich 100 000 Kahel- 
öfen liefern. 

Der Abbau des Tones geſchieht terraſſenförmig, wie 
auf unſeren Bildern zu erkennen iſt. Die gewonnene Ton⸗ 
erde wird entweder in den Tonbergen ſelbſt oder von den 


meiſten Fabriken im Ort bei ihrer Fabrikanlage gemahlen 
und dann geſchlemmt. Nachdem der Ton in dieſem 
Waſſerbad 14 Tage geſtanden hat, ſo daß das klare Waſſer 
oberhalb des abgelagerten Tones ſteht, wird dieſes abge: 
laſſen und die Tonſchicht mittels einer langen Stange in 
etwa 25 cm lang und breite Quadrate eingeritzt, was zur 
Folge hat, daß der Ton beim weiteren Trocknen von ſelbſt 
in ebenſo große Stücke zerſpringt. Dieſe Tonſtücke gelangen 
dann zur Fabrik, wo fie nochmals einem Miſchungs⸗ und 
Keinigungsprozeß unterworfen werden, ehe fie zur Kachel: 
gewinnung reif ſind. 

Was aber alles aus dieſem Ton dann gewonnen 
wird, wie hoch entwickelt in künſtleriſcher Beziehung die: 
Uachelinduſtrie in Velten ift, das kann man nur an Ort 
und Stelle ſelber erkennen. Man wird dann erſtaunen, 
wie dieſe aus kleinſten und einfachſten Anfängen entſtandene 
Induſtrie jetzt mit unſerer ſo hohe Anſprüche ſtellenden 
Wohnungs⸗ und Raumausſchmückungskunſt nicht nur 
Schritt gehalten hat ſondern dieſer ganz neue Anregungen 
gibt. Man ſieht mit Verwunderung, daß die heutige 
Veltener Uachelofen⸗ 
induſtrie aus dem alten 
lieben Kachelofen ein 
modernes Kunftwerf 
macht, der den ſtreng⸗ 
ſten Anforderungen 
unſerer Wohnungs⸗ 
architektur gerecht wird. 
Und der infolgedeſſen 
durch den eiſernen 
Ofen, der für unſere 
Wohnung nicht paßt, 
und durch die Sentral⸗ 
heizungen, die ſtets 
Unzufriedenheit er⸗ 
regen, nicht nur nicht 
verdrängt, ſondern 
aufs Neue ein lieber 
Freund und Erwär⸗ 
mer unſerer Wohnun⸗ 
gen werden wird, 
der er wie ſtets und 
kein anderes Heizſpſtem 
das Gefühl des Heims 
und der Behaglichkeit 


Rleinerer Abbau in den Tonlagerungen („Pötter“-Bergen) bei Velten, gibt. 


Liebhaber-Aufnahme von Wilh. Reichner. 


Beſonders aus den 
reichhaltigen Samm— 
lungen des Ortsmuſeums, das der um Velten hochverdiente 
Kantor Gericke im Jahre 1905 angelegt hat, kann die 
Entwicklung und der höheſtand der Deltener Kachelofen: 
induſtrie wie auch die vielſeitige Verwendbarkeitsmöglichkeit 
des Veltener Tones erſehen werden. 


«w Märkiſche Frühlings-Flora. 


Vortrag von Paul Rietz, gehalten im „Mark Brandenburg⸗Verein“. 

Zu den Frühlingsblühern gehören auch die Buchen, 
Eichen, Kaſtanien, die Ahoruarten, Rüſtern 
und die Nadelhölzer, welche ja Allen bekaunt 
ſind. Es iſt auch überflüſſig, auf die Obſtbäume näher 
einzugehen. Jeder keunt das unendlichſchöne Blütenmeer, 
welches wir auf unſeren Frühlingswanderungen aufſuchen. 
Ehenſo befannt find die Sträucher, wozu die Johaunis⸗ 
beeren und Stachelbeeren gehören. — 

Ich will mich jetzt wieder den krautartigen 
Pflanzen zuwenden und zwar find es diejenigen, welche 
wir im allgemeinen als „Blumen“ bezeichnen. 

Da ſind zunächſt unſcheinbare Gewächſe wie z. B. die 
Simſen. Genügſam ſtehen fie ebenſo auf trockenſtem 


Sandboden wie auch auf feuchtem Gelände und verleugnen 
durch ihre Geſtalt mit den gelben Blütenriſpen nicht ihre 
Zugehörigkeit zu den Gräſern. : 

Trockenen Boden lieben die meiften Ehrenpreis- 
arten. Es finden ſich hierunter die kleinſten Pflanzen 
mit den niedlichſten Blüten, wie Sie nachher bei Beſichtigung 
des Herbariums ſehen werden. — 

Gehen wir an Gräben entlang, ſo ſehen wir als eine 
der erſten Frühlingspflanzen das gelbblühende Milzkraut 
und auf den Wieſen den Löwenzahn, bekannt unter 
dem Namen Butterblume. Ihm in der Blüte ſehr ähnlich 
ifi der Ou flattich, welcher am beſten auf lehmigem und 
tonigem Boden gedeiht. Hier finden wir häufig eine ganze 
Kolonie dieſer gelben Blüten, welchen erſt ſpäter die großen 
filzigen Blätter nachfolgen. Eine ſchädliche Frühlingspflanze 
iſt die Wucherblume. Ganze Strecken, namentlich 
auch Bahndämme, find mit ihr überſät; ſchön ſieht ja das 
gelbe Blütenfeld aus — aber der Landmann iſt anderer 
Meinung! 

An ſandigen Abhängen finden wir der Sonne zu- 
gewandt noch das überaus reizvolle auch gelb blühende 
Frühlings⸗ Fingerkraut. 

Sehr ſchöne Frühlingspflanzen ſind die gelbblühende 
Goldneſſel, ſowie die gleichfalls gelbe Schlüſſel⸗ 
blume, welche ja bekanntlich den Frühling, ja ſogar 
den Himmel erſchließen ſoll. In der Tat verdient ſie, eine 
hervorragende Stellung in der Frühlings⸗Flora einzunehmen. 
Sie hat auch unſere Dichter wiederholt begeiſtert, ich 
erinnere nur an das ſchöne Gedicht Lenau's: „Primula 
MENIS 
Hier möchte ich dann noch die verſchiedenen Veilchen 
einflechteu, von denen am beliebteſten das bekannte wohl⸗ 
riechende iſt. Wir haben ferner, wie Sie nachher ſehen 
werden, noch ein Hunds⸗, ein Sum pf⸗, Wald- 
und noch viele andere Arten von Veilchen, welche ſich 
in Geſtalt und Blüte alle ſehr ähnlich ſehen. 

„Auch die Wieſenſchaumkräuter find zu er- 
wähnen, welche durch ihre fleiſchfarbenen und weißen 
Blüten untermiſcht mit Kuckucksblu men und Hafen: 
fuß unſeren Frühlingswieſen das Gepräge geben. 

Bevor ich zu unſeren ſchönſten Frühlingsblühern über⸗ 
gehe, will ich noch eine Pflanze erwähnen, welche eine 
unſerer willkommenſten Frühlingserſcheinungen iſt, ja auf 
welche mit Ungeduld gewartet wird: ich meine den Wald- 
meiſter. Was iſt ein Frühlingsfeſt ohne Maibowle, eine 
Maibowle ohne Waldmeiſter! Waldmeiſter gibt der Bowle 
ihren duftenden Reiz und Wohlgeſchmack. Darum zieht 
man im Frühjahr hinaus in den Laubwald, um den 
Waldmeiſter aufzuſuchen und ihn triumphierend heimzu— 
bringen. Daß auch hier unſere Dichter beſtrebt geweſen 
ſind, den Waldmeiſter zu preiſen, ergibt wohl zur Genüge 
Otto Roquette's „Waldmeiſters Brautfahrt!“ 

Ich will Ihnen nun, um die Sache nicht zu ſehr in 
die Länge zu ziehen, unr noch kurz zwei Pflanzen⸗Gattungen 
ſchildern, welche aber auch unſere ſchönſten Frühlings⸗ 
pflanzen enthalten: die Lilien- und die Hahnen⸗ 
fußgewächſe, zu denen auch unſere Anemonen 
rechnen. i i i 

Zu den Liliengewächſen gehört vor allen Dingen 
unſere Maiblume, welche wir in unſerer Mark Bran⸗ 
denburg noch häufig wildwachſend beobachten können. 
Ihre nächſte Verwandte iſt die zweiblättrige Schatten⸗ 
blume, jenes zierliche und ungemein lieblich duftende 
Pflänzchen, welches wir im Frühling überall in Laubwäldern 
und Parkanlagen finden. Als dritte im Bunde nenne ich 
noch den Salomonsf iegel, deſſen überhängender 
Stengel mit,elliptifchen zweizeiligen, Blättern beſetzt nd. Wer 
dleſe drei ſchönen Frühlingsblumen beobachten will, der 
wandere hinaus in unſere Laubwälder — namentlich unſere 
Jungfernheide weiſt ſie zahlreich auf. 
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Zu den Liliengewächſen gehört auch der gelbblühende 
Ackermilchſtern, welchen wir im April überall zwiſchen 
der jungen Saat antreffen. Bei dieſer Gelegenheit will 
ich noch den ſcheidenblättrigen Goldſtern er⸗ 
wähnen. Dieſer iſt erſt vor einigen Jahren als zur mär⸗ 
kiſchen Flora zugehörig feſtgeſtellt worden. Herr Profeſſor 
Aſcherſon, der Botaniker unſerer Mark Brandenburg, hatte 
es ſich nicht nehmen laſſen, nachdem der Standort des 
Goldſterns bekannt war, dorthin zu reiſen, um ſich perſönlich 
von dem Vorhandenſein zu überzeugen. Hierdurch wurde 
dann auch die bisher in ſeiner Botanik befindliche Lücke 
endgiltig ausgefüllt. 

Auch die Einbeere iſt hier noch erwähnenswert. 
Zwiſchen den vier Blättern ſitzt die grüne Blüte und 
ſpäter die blauſchwarze Beereufrucht, welche ſehr giftige 
Stoffe enthält. p moii 

Nun zum Schluß die Hahnenfußgewächſe. 
Nicht allein die Hahnenfußarten gehören zu denſelben, 
ſonderu es gibt eine große Anzahl in der Form ſehr ver⸗ 
ſchiedener Gewächſe, welche zu dieſer intereflanten Pflanzen: 
Familie gezählt werden. Da möchte ich zuerſt das 
Frühlings⸗Leberblümchen nennen; ſchon im 
März ſteht es in Blüte. Es iſt mit ſeinen blauen Blüten 
ein überaus reizendes Pflänzchen, zahlreich bedeckt es den 
Boden und macht den Eindruck, als wenn der Himmel 
alle die ſchönen blauen Aeuglein zur Erde herniedergeſchickt 
hätte, um auszukundſchaften, ob alles zum Einzuge des 
Frühlings bereit iſt. 

Auf dürren Sandhügeln begegnet man häufig der mit 
dunkelvioletten glockenförmigen Blüten verſehenen Küchen 
helle. Die Blüten ergeben ſpäter langgeſchwingte boot- 
ähnliche Früchte. Auf den Alpen, dem Harz und dem 
Slelengebirge gibt es eine Art, deren Fruchtköpfe fogar als 
Rübezahls⸗ oder auch Teufelsbart bekannt ſind. 

Auch der Anemonen wollen wir nunmehr gedenken. 
Wer kennt fie nicht, wer hat nicht ſchon feine Hand nach 
ihnen ausgeſtreckt und ihre weißen Blüten gepflückt. Wir 
haben verſchiedene Arten derſelben, fo das Buſchwind⸗ 
rösen, das Waldwindröshen und auch eine 
mit gelben, dem Hahnenfuß ähnlichen Blüten. } 

Ich will hier fo zwiſchendurch eine Pflanze erwähnen, 
welche zur Zeit der Anemonen blüht, aber nicht zur Sipp- 
ſchaft gehört: den Sauerklee! Schon Mancher hatte 
geglaubt, wenn er einen mit Hunderten Blüten des 
Sauerklees bedeckten Waldteil ſah, endlich die erſehnten 
Anemonen vor ſich zu haben. Aber enttäuſcht mußte er 
ſehen, daß es nur der Sauerklee war, obwohl ſeine Blüten 
zu den lieblichſten und zarteſten gehören. n 

Wer im Frühjahr durch den Tiergarten oder einen 
anderen Park wandelt, wird ein gelbblühendes Pflänzchen 
beobachten können — das Sch arbockkraut, mit 
knolliger Wurzel. Man hält es fälſchlich häufig für die 
gelbblühende Anemone. i 

Die allgemein bekannteſte Vertreterin der Hahnenfuß⸗ 
gewächſe iſt die Sumpfdotterblume, gemeinhin 
Kuhblume genannt. Auf jeder Wieſe, in jedem Sumpf 
und Graben blüht ſie, ganze Strecken ſind mit ihr beſät 
und gewähren uns ein ſehr ſchönes Frühlingsbild. 5 

Ein ganz aus der Art geſchlagenes Pflänzchen aus 
unſerer Familie iſt das Mäuſeſchwänzchen. Es 
wächſt auf feuchten Aeckern, fällt aber infolge ſeiner Klein⸗ 
heit und Beſcheidenheit wenig ins Auge. Und doch iſt es 
eine der intereffanteften Pflanzen! 

Ich will noch die verſchiedenen, Jedermann bekannten, 
ſich allgemein ähnlich ſehenden Hah nenfußarten er⸗ 
wähnen, von denen der Waſſer⸗Hahnenfuß erſt im Mai 
beginnt ſeine weiße Blüten zu zeigen, und ſchließe meinen 
kurzen Vortrag, welcher ja, wie erwähnt, nur einige von 
den vielen Frühlings⸗Pflanzen behandeln konnte. 


Pe Ratgeber u flusilüge un‘ Sommerfrischerie 


` Verzeichnis von Ausflugsorten, empfehlenswerten Gasthäusern und Sommerfrischen. 


Ihrensior| bei Ludwigsfelde 

Zum deutschen haus 
(inh. Herm. Lehmann]. Vereinszimmer. Saal. 
Touristen und Turnern empf. Nachtlogis. 


Menhol mann. ee Cee anes 


neuer Leitung. In. Verpflegung. Sommer- 
wohng. mit u. ohne Pension (26 Zimmer). 


Babelsberg Klein- Glienicke 


Bes. OTTO BUGE). Ausgezeichn. Küche. 
e een Touristenheim. 


an der Nordhahn 
Borgsdorf Zur deutschen Biche 
(Inb. Alb. G anschow) Touristen u. Turnern 
zur Einkehr empf. Saal und Vereinszimmer. 


Eberswalde Hotel u. Restaurant 


Stettiner Hof 
(Emil Salomon) Bahnhofstr. Gute Speisen 
Gepflegte Biere, Angenehmer Aufenthalt. 


Rherswalde Brauerei- Ausschank 
“Inh. M. Müller) 
In der Bahnhofstr. Saal u. Vereinszimmer 
Bekannt als Turner und Touristenheim. 


1 Hubertusstock 
Eic ıhorst (Inhab F. Rose 


Endstation d. Motorboot- u. Dampferfahrt. 
Touristen u. Turnern empf. Gute Verpfleg. 


Restaur. Bürgershof 
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in i an d. oberen Löcknitz 
Kien al Gasthaus Kolberg 

Erstes Lokal am Ort. Gute Biere u. Speisen. 
Große Scen, schöne Walder in der Nähe. 


Kuplerhammer deere 


im Schlaube-Tal 
Herrliche Lage. Inmitten Wälder u. Seen. 
Gute Küche. Pension. Logis für Vereine. 


I Lands her Gasthof zum 
0 l deutschen Haus. 

(Inhaber Gustav Zahl.) Beliebtes Lokal für 

e Gute Küche, Vereinszimmer. 


an der Wublltz bei Potsdam 
Leest Rest. Paul Märten 
Großangelegtes Restaur. Bewährte Leitung. 
Garten, Vereinszimmer. Logis, Gute Küche, 


Walzer Sehleuse Fett zur Schleuse 


Zwischen Oranienburg und Liebenwalde 
am Malzer Kanal (nahe Grosschiffahrtsweg.) 


Miehendori 4, CTENESKES 


Gasthaus (Tel. Mi. 2) 
Turner-, Touristen-, Radfahrer-Heim. 
Neuer Garten! Gute Küche. Acltestes Lokal. 


77 bei Hennigsdorf 
Neubrüc (Gasthaus . “ Maass) 


Direkt au der Javel, am Walde. Ver- 
kehrslokal für Touristen, Turner, Vereine. 


Zum Lindenpark 


Zehlendorf (Inh. F. Grzeda) 


Berlinerstr. I (nahe Bhf. Zehlendorf.) Ausfl. 
u. Vereinen empfohl. Saal u. Vereinszim, 


Potsdam 
Waskermanns Höhe (Inh. A. Kremer) 


Großartiges Panorama jiber Potsdam. Aus- 
schank v. Original-Potsdamer Stangenbier. 
Gute Küche zu zivilen Preisen. Vereinszim. 


Großen und kleinen Tanz-Saul, auch 
Sonntags zu vergeben. Tel. Potsdam 740. 
Gasthaus 


Rangsdorf H. ZIEDLICH 


Herrlich gelegen. Ausflüglern u. Touristen 
empfohlen. Saul. Vereinszimmer. Kegelbahn. 


Dieses Feld kostet 


6 Mark monatlich 
bei Aufgabe für ganze Saison. 


Ravensiein-Mühle entis 


(Rob.Küster) 


Renov! Unt. neuer Leitg! Tel. Frirshg. 265 
Sommerwhg. Saal. Spielpl. Schattg. Gart. 


Sed di in bei Beelitz. 
Restaur. Jägerhof 

Am Kl. Seddiner See, Herrlicher Aufenthalt. 

Logis. (Inh. W. Kaltenbach. Tel. Beelitz 27) 


Restaurant und 
Hotel Memmert. 


Näbe Bahnhof und Fähre. Logis. Vereins- 


Strausberg 
Gute Küche. Ausflüglern empf. 


zimmer. 
Gasthaus zur Sonne 


olrausherg Markt 13 (W. Gericke) 


Touristen- u. Vereinsheim. Ausfl. empfohl. 
Gute Küche, billige Preise. 2 Kegelbahnen. 
l ill g Strausberg - Vorstadt 

All lalis Inh. W. Grabert Tel. 246 


Eingang zum lieblichen Annathal. Gute 
Speisen. Angen. A Aufenthalt. Rast- Station. 


le bei Strausberg 
Heg germ mühle unten im Tal. 
Alte Wa Sn Gute Biere u. Kiiche. 
Quelle. S ‚minerwohnung. Solid Solide F Preise. 


Hungriger Wol b. Strausberg 


am Bötz-See, 
Vereinen, Touristen, Ausflügl. empfohlen, 
Gute Küche u. Verpflegung. Billige Preise. 


Tiefensee ps h Mosh 

Bes, A, Moschner, 
Hauptstation im Blumenthal, Touristen- 
heim. 12 Fremdenzimmer. Gute Küche. 


fo pn Gasthof R. Thiele 
y eiten Neben der Kirche. 


Großer Saal u. Garten, 2 Vercinszm. Logis. 
Gute Küche. Touristen u. Vereinen empf. 


Metzentins Reslauran! und N i h Stralsunder Hof N | i Restaur. Waldhof Gasth. Jul. Tübbicke 
danse dre a e TAMBNDUFT dg senon | ONRRHNAUSEN K paum” | Velten Ken aer Kirene, 
Am Sce gelegen. Gute Küche. Bill. Preise, | Direkt gegenüber d. Bahnhof, im Eckhaus. | Idyllisch! im Schwärzetal und am Nonnen- | Groß. Saal, renov. Schöner Garten. Vereinsz. 
Gr. Saul, Kegelbahn, Veranden. Sommerwhg. | Touristen u. Turnern z. Einkehr empfohlen fliess. Für Ausflüge empfohlen. — Tel, 154. | Ausgez. Küche. Ausgez. Küche, Billige Preise. Tour. empf. 

Dieses Feld kostet Phöben an der Havel hei Werder. an der Nordbahn Velten Valtan Rest. Zur Turnhalle 


Stolpe, Krumme Linde“ 


(Inh. R. Borgfeldt). Bekanntes ländliches 
Re Verkehrslok. I. Touisten u. Turner. 


Gasthof W. Meyer 
Schöner Garten am Wasser. Dampfersteg. 
Eigene Bückerei. Gute Speisen ı u. Getränke. 


Wirtshaus zur deutschen Ecke | 
Invaliden-Strasse 124 (Ecke Eichendorfl-Strasse) 


Gegenüber Stettiner Bahnhof 
Geöffnet von 5 Uhr früh ab. 


Empfiehlt sich den geehrten Touristen- und Turn-Vereinen. 


Restaurant „Zur Hochschule“ 


Invalidenstr. 40-41 (unweit Stettiner Bahnhof) 


Oekonom: MAX RUDOLPH. 
Angenehmer Aufenthalt. Vorzügliche Küche. Gutgepflegte Biere. 
Treffpunkt und Schlussstation für Turner, Touristen und Ausflügler. 


(Inh.: W- Tübbicke) 
Interessanter Turnhallenbau d, Durnvereins. 
Gutes Restaurant. Saal. Vereinszimmer, 


Lederwaren! 


in eigener Fabrik hergestellt, dauerhaft, preisw. 


Sämtliche Touristen-Artikel: 


Rucksäcke, Gamaschen, Reisetaschen, 
Wanderstöcke, Koffer finden Sie stets in großer Auswahl in der 


i ündet (A. Schmelzlein Nachf.) 
Leierwaren-Rahrik 48s. H SCHAARE 
Berlin N. 4, Invaliden-Str. 117 (Laden), gegenüber Stettiner Bhf. 
æ Märkisches * 


Wanderliederbuch 
Preis 60 Pig. Verlag „Die Mark“ 


6 Mark monatlich 
bei Aufgabe für ganze Saison. 


| Peek & Cloppenburg 


Ross-Strasse 1 u. 1a Berlin C. 19 Gertraudten-Str. 26-27 


fHolzschnitte Atzungen, 
Galvanos. f 


Modernes Kaufhaus für 
HERREN-BEKLEIDUNG 


Spezial-Abteilung für Loden 
Nur eigene Erzeugnisse. 

Haus-, Jagd-, Gebirgs- und Wirtschafts -Joppen 

Wetter-Mäntel für Damen und Herren. — Jagd-, 

Gebirgs- u. Auto-Pelerinen, Bohenzollern-Mäntel 


Halten Sie fest! 


an dem Prinzip, Ihre 


Schuhwaren 


nur beim Fachmann zu kaufen 


E. Zimmermann 
Molkenmarkt 12—13. 


Aeltestes Geschäft des Centrums 


Zweckmässig. Preiswert, seit 27 Jahren bestehend. 
— GROSSER ILLUSTRIERTER KATALOG GRATIS UND FRANKO — Handarbeit 2 Touristenstiefel 
— — — a Reparatur-Werkstatt. 
— 


verlag „Die Mark“, Berlin SO., Lauſitzerſtr. 3. — Druck: Wilh. Habicht, Granienſtr. 15. 
È 


Derantwortl, Redakteur: Ge org Eugen Kitzler. 


Nr. 29 


Ahlige Ellen Stoff benötigenden Gewändern gemeſſenen 
Schrittes einhergingen, die tonangebende und reichſte Gilde 
Stendals war. So gehörte die im Jahre 1345 von dem 
bairiſchen Markgrafen Ludwig mit dem Schloſſe Burgſtall 
belehnte und damit geadelte Familie Bismarck ebenfalls zur 
Gewandſchueidergilde. Der Bürger galt damals etwas. 
Man erkennt das ſchon aus den großartigen Dimen⸗ 
ſionen dieſes Rathauſes, das einen ganzen Komplex bedeckt 
und mit ſeinen verſchiedenartig in ſchönem Renaiſſanceſtil 
erbauten Gebäuden den Eindruck eines ganzen Straßenblocks 
hervorruft, der allerdings durch den mächtigen, das Ganze 
überragenden Turm einen Zuſammenhalt erhält. 


Vom Roten buh zum Dämeriß-See. 


(Fortſetzung.) Don Walter E. Boſchanu. 

Iſts heiter und hell nur, weil wir hier die Menſchen 
nicht miſſen mögen? In lautem Dröhnen dringt zu uns 
der Schlag der Axt her⸗ 
über; geſchäftige Hände 
fällen die Kiefer, ſchälen 
den Stamm, und mit 
den hakigen Eiſenſtangen 
laſſen ſie die glatten 
Stämme ins Waſſer 
hinab. Ein ſurrendes 
Geräuſch geſellt ſich zu 
dem Klopfen der Beile, 
ſchrill kreiſcht mitunter 
die Säge auf; wir ſtehen 
vor einer Schneidemühle; 
die erſte Mühle iſts, die 
die muntere Löcknitz 
treibt. Die Dampfpfeiſe 
heult, und drinnen ächzt 
die einſt ſo ſtolze Kiefer, 
die ungern nur ihr Leben 
läßt, ungern ſcheidet von 
der ſonnigen Welt. Die 
kleine Holzbrücke, die 
nun unſer Fuß betritt, 
eint noch einmal die 
Wege alle, die von allen 
Richtungen zuſammen⸗ 
liefen, dann teilen ſie 
ſich abermals und 
eilen nach Jänickendorf, 
Schönfelde, Kienbaun, Kagel. Dürftige Kiefernheide nimmt 
uns auf. Vertrocknete Nadeln und Fenerſteiue und mal 
die Fährte eines wilden Kaninchens — das iſt alles, was 
wir antreffen. Wir ſind allein mit der Frühlingsſonne. 

Zur Linken folgt uns friſche Niederung, bis mit einem 
Mal die Gegend ſich ändert: Wir ſtehen am Kageler 
Bauern ⸗See und vor uns lugt aus grünem Gebüſch 
heraus die Liebenberger Mühle. Man muß hier 
des Abends raſten und, wie wir es des öfteren taten, in 
einem Fiſcherbobt über den langen See gleiten. Wenn 
dann die Sonnenſtrahlen am Himmel verblaſſen und der 
See zu glühen anfängt im Abendrot, immer andere, immer 
neue, dunklere Farben zeigt, bis ſich ein ſanfter, blauſchwarzer 
Hauch über den glatten Spiegel legt und es ſtill wird, 
immer ſtiller, ſo daß man nicht mehr das Knarren der 
Laſtfuhrwerke auf der oben vorbeiziehenden Straße ver⸗ 
nimmt, dann iſts hier ſchön, ſchön, wie es felten ift. Leije 
kommt der Abend auf grauen Flügeln, die freie Gegend 
verdämmert, das Blau der Heide wird ſchwarz und verwebt 
ſich mit dem Himmelsfchleier, dann wenden wir unfer ein- 
ſames Boot zum Lande und raſten in Kagel, laſſen uns 
erzählen von den enden, die hier am Waſſer hauſten und 
den frommen Gifterzienfer- Mönchen, die hier ihr Kloſter 
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Mittelalterliche Bauten der Altmark: 


Altes Rathaus in Stendal (15. Jahrhundert). 
Liebhaber- Aufnahme von Otto Gorſolke. 
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bauten. — Da — wars nicht, als ob eben um die Kiefern- 
hecke eine hurtige weiße Mönchskutte huſchte, und doch iſts 
heller Mittag? Iſts der Mittagsgeiſt, der unten am See 
wohnt und uns ſchreckte? 37% 

Kagel iſt für den märkiſchen Wanderer geweihter 
Boden“) zwiſchen zwei Seen nimmt es ſich reizend aus. Seine 
Feldmark hört beim Bauern ⸗See auf und beginnt 
am Daberow⸗See, die beide durch ein kleines Fließ 
verbunden find. Der Daberow reckt ſich nach Norden in 
grüne Lichtungen hinein und führt ein ſtill⸗beſchauliches 
Daſein. Doch weiter; auch ihn laſſen wir zurück; ſchon 
beginnt wieder die Heide ihre einzelnen Vorpoſten vorzuſchieben, 
und wie wir am Elſen⸗See ſtehen, ſtehen wir auch 
am Eingang der Heide, die wir heut nicht mehr verlaſſen. 

Der Elſen⸗See, und alle, die nun auf unſrer Wanderung 
zu uns hinaufgrüßen, hat einen ganz anderen Charakter als 
alle die vorhergenanuten Seen. Gruft, und trog des lichten 
Tages faſt düſter, liegt der Spiegel vor uns. Elſen ſtehen 
an ſeinem Rande, und 
von den Ufern ſteigt die 
märkiſche Heide empor. 
Unbtweglich ruht die 
Flut, und kaum kräuſeln 
ſich einige Wellen an der 
Stelle, an der ein von 
Norden kommendes Fließ 
in den See hineinrinnt. 
Ein Schuß fällt, und 
das Echo läuft über 
den See, und es iſt, 
als ob leiſe der Spiegel 
ſich trübe und auf Augen⸗ 
blicke erzittere. Dann 
aber iſts ſtill wieder, 
und regungslos liegt die 
Fläche. 

Wir ziehen die Ka⸗ 
geler Straße hinunter, 
und ngh kurzer Wan- 
derung ſtehen wir am 
buchtenreicen Möl- 
len⸗See. Er iſt 
langgeſtreckt und biegt 
in der Mitte in einem 
Winkel um. Obgleich 
manch freundliche Villa 
an feinem hügelreichen 
Ufer entſtanden iſt, die ihr rotes Ziegeldach in ſeinen 
Fluten wiederſpiegelt, der See liegt wie verdrießlich, 
und verſonnen da; man ſiehts ihm an, er denkt vergangener! 


Tage, in denen noch nicht fein Rücken die Holzflöße und 


Billen trug, die ihn feines ſchönen Schmuckes, der Kiefern, 
berauben. Sturm liebt er, und erſt im Sturm iſt er in 
feinem Element. Wenn dann der böige Wind durch die 
Wälder ſtreift, daß ſich die Kronen herniederbücken, dann 
iſts, als ob er zu ihnen hinaufſtiege; tauſend weiße Wellen⸗ 
häupter hat er aufgeſetzt, und mit denen fährt er ſelbſtherrlich 
einher. Dann darf kein Fiſcherkahn ihm nahen, er zieht 
ihn in den Grund. Schluß folgt.) 

+) Ueber Kagel fehe „Die Mark“, IV. Jahrgang Nr. 5 und 
Trinius, „Märkiſche Streifzüge“, 2. Bd., S. 156. 


Vereins-Nachrichten. 


Allgemeiner Märkischer Touristen-Bund, 
Donnerstag, 27. April: Sitzung des Geſamtvorſtandes 
im Clublokal des Wander⸗Clubs „Geſundbrunnen 1907”, Stettiner 
ſtraße 57a. 
Mark Brandenburg-Verein. 
1. Dorſitzender: Redakteur Georg Eugen Kitler, Lauſitzerſtraße 8). 
Schriftführer: F. Glaesmer, Rirdorf, Emſerſtr. 27; Geſchäftsſtellen: 
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A. Keller, Cigarrengeſchäft, Molkenmarkt 13, N. Mues, Charlottenſtr. 34. 
Sonnabend, 22. April: Generalverſammlun g im Reftanrant 
Alt⸗Berlin, Blumenſtr. 10. Anträge des Vorſtandes auf Aenderung 
der Satzungen: Dem $ 4 wird folgender Schlußſatz zugefügt: „Die 
zur Unterſtützung des Dorftandes in der Führung beſtimmten Herren 
werden vom Dorftande für das laufende Geſchäftsjahr zu Anfang des⸗ 
ſelben ernannt.“ Der Abſatz 5 des § 17 der Satzungen erhält unter 
Fortlaſſung der Worte „ſowie eine fünfgliedrige Dergnügungsfom: 
miſſion“ folgende Faſſung: „Die Generalverſammlung wählt außer 
den Dorftand zwei Kafjenreviforen, denen die Prüfung der Kaffe 
während des Geſchäftsjahres obliegt. Die Generalverſammlung voll⸗ 
zieht ebenfalls die Erterlung der Entlaſtung.“ — Sonntag, 25. April: 
Beſichtigung des Schillerparkes. Auf unſeren Antrag iſt uns 
von der ſtädt. Parkverwaltung ein Gärtner als Führer geſtellt worden. 
Creffp. Reit. „Sachon“, Müller, Ecke Seeſtr. (Kaffeeraft ½%3—3/ 4 Uhr). 
Abendraſt in der Verſuchs⸗ und Kehrbranerei, Seeſtr. Führung: 
Heller. — Sonntag, 30. April und 2. Mai: Wanderfahrt nach Werder 
(Frühſtück auf Bismarckhöhe), Hemnitz, Phoeben (Mittag 1.00 — 2.30), 
Töplit, Leeft (Kaffee 4.00 — 5.00), Grube, Nattwerder, Golm, Rutſche⸗ 
berg, Eiche, Uuhfort, Wildpark. ca. 30 km. Teilnehmerkarten 2.— Mk. 
Mitgl., 2 25 Gäſte. Treffp. 2 Uhr Potsd. Bhf. Führung: 30. April: Rietz, 
Reuſch; 7. Mai: Kitzler, Keller. — Sonntag, 14. Mai: Wanderfahrt 
Granſee (Stadtbefichtig.) Wartturm, Meſeberg Parkbeſichtigung), 
Huwenow⸗ See, Wutz⸗See, Lindow, Beſichtigung der Aloſterruinen. 
Abf. 7.48 Stett. Fernbhf. Teilnehmerkarten für Mitgl. 3.90, für Gäſte 
4.40 Mk. Führung: Kitzler, Schuſter. — Sonntag, 21. Mai: Nach⸗ 
mittags⸗Ausflug nach Finkenkrug. Treffp. 1.40 Lehrter Hauptbhf. 
(Bahnfteig). Führung: Keller. — Donnerstag, 25. Mai (Himmel: 
fahrtstag): Wanderfahrt nach Niederfinow, Hohenfinom, 
Falkenberg, Oderbruch, Bralitz, Oderberg, Marienpfuhl, Lint⸗Seen, 
Breitefenn, Paarſteiner See, Pehlitz, Brodowin, Chorin, Buchholzer 
Schonung, Chorinchen. ca. 40 km. Abf. 6.00 Stett. Fernbhf., Kück⸗ 
fahrt 8.24 Uhr. Mitgl. 2.25, Gäſte 3. Mk. Führung: Rieg. Brumm. 


Turnverein Berliner Beamten. 
Turnſtätte: Strelitzerſtr. 42. Herrenabteilung Donnerstag 8—10, 
Damenabteilung Freitag 83—10 Uhr abends. Vorſitzender: 
Walter Teſch, Pankow, Damerowſtraße 531. — Vereinslokal: 
O. Berliner, N. 31, Brunnenſtr. 141 (O. Böhme). 

Mitglieder-Derfammlung am Dienftag, 25. April, abends 8½ 
Uhr im Dereinslokal. Tagesordnung: 1. Berichte; 2. Urania⸗Bericht; 
3. Verſchiedenes. — Bei günftiger Witterung wird in Schönholz geſpielt 
und werden die Geräte zu dem am 30. April nachmittags 2 Uhr ſtattfin 
denden Anturnen durchgeturnt. Die in Ausſicht genommenen Geräte ſind: 
„Männerabteilung: ı. Stabhochſpringen, 2. Freiweitſpringen 
und 3. Kugelſchocken Damenabteilung: ı. Freihochſpringen, 
2. Augelſtoßen und 3. Wettlaufen 75 m. Leitung: Männerabteilung 
CT. B. Reißmann, Damenabteilung: T. B. Schenk. Nachdem Geſelligkeit 
im Reft. Tivoli, Schönholz. Güfte willkommen. — Jeden Montag 
abends 6½ Uhr Badeanftalt Gerichtſtr.: Schwimmen. — Sonntag, 
28. Mal: Vortrag des Herrn B. Kopf: 100 Jahre deutſches Turnen. 
Wir bitten, dieſen Abend frei zu halten. Der Dorftand. 

Touriſten⸗Club von 1893. Sonntag, 30. April: Wanderfahrt 
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nach Rehfelde, Garzau, Langer See, Haſenholz, Bollersdorf, Wachtel- 
berge, Ihlow, Batzlow, Baßlower Mühle, Bhf. Schulzendorf. 25 km 
Abf. 6.42 Bhf. Friedrichſtr. 

Wander Verein „Friſch voran.“ Sonntag, 30. April: Wan 
derfahrt nach Kegin, Paretz, Uetz. Satzkorn, Fahrland, Krampnitz, 
Sacrow, Wannſee. Abf. 6.45 Lehrt. Bhf. 

Touriſtenklub Lankwitz 1904. Dienstag, 25. April: Geſellige 
Sitzung im Dereinslokal, Lankwitz, Viktoriaſtr. 56/58. Im Anſchluß 
daran Vortrag der Geſchw. Uckert: „Was wir auf der Oſtertour er 
lebten.“ — Sonntag, 30. April: Teilnahme an der Bundesfahrt nach 
Delten. Abf. 8 11 Stett. Vorortbhf. Führung: Keichner. — Auskunft 
erteilt die Geſchäftsſtelle, Berlin, Wilhelmſtr. 105 

Touriſten⸗Club „Spree⸗Athen.“ 50. April: Stiftungsfeſt⸗ 
Wanderfahrt nach Storkow, Wendiſch⸗Kietz, Spring⸗See, Storkow. Abf. 
7.40 Goͤrl. Bhf. Dienstag, 25. April: Geſellige Sitzung im Club- 
lotal „Berliner Clubhaus“, Ohmſtr. 2. 

Wanderklub Tempo 1907. (Clublofal, Haiſerſtr. 35.) — 
Sonntag, 30. April: Beteiligung an der Bundesfahrt nach Velten. 
Abf. 8.171 Stett. Bhf. Gäſte, Damen und Herren willkommen. 

Charlottenburger Touriſten Club „Märkiſche Föhre“. 
75. Wanderfahrt nach Bhf. Stolpe, Dorf Stolpe, Werder Hiegelei, 
Ueberſetzen nach Hohen Schöpping, Velten. Sum Allg Märk. Tour. 
Bund. Führer: E. Ludwig. Teilnehmergebühr Gäſte 1.80, Mitgl. 1.50. 
Abf. 2.08 Stett. Dorortbhf. 

Touriſten⸗Club „Zugungel 1909“. (1. Vorſitzender Erich 
Wachlin, N. 31, Brunnenſtr. 30 II) Sitzung jeden Dienstag im Club 
lokal von Olböter, Uſedomſtr. 35. Gäſte willkommen. 

Wander- Verein „Societas“. (Geſchäftsſt. Amſterdamerſtr. 21.) 
Sonntag, 30. April: 40. Wanderfahrt nach Potsdam, Caputh, Lerh, 
Förſt. Mittelbuſch, Petzow, Werder. Führung: P. Spernau, Schön 
walderſtr. 15. Abf. 7.04 Bhf. Friedrichſtr. — Sonnabend, 22. April: 
Sitzung im Vereinslokal „Sum alten Fritz“, Invalidenſtr. 15, pünktlich 
6½ Hir. Damen und Herren willkommen. 

„Märkiſcher Wander Club 1910. (Vorl. Rud. Kaßuer, N. 30, 
Gerichtſtr. 2.) Sitzung Sonnabend, 22. April im Reſtaurant Ulapper, 
Gerichtſtr. 52, i 

Geſelliger Wanderbund von 1905. Sonnabend, 22. April, 
abds. 8½ Uhr, Sitzung im „Hochmeiſter“, N. W., Buttenftr. 3. Gäſte 
willkommen. — Sonntag, 30 April: Teilnahme an der Bundesfahrt 
nach Velten. 

„Märkiſcher Heimatsbund Willibald Alexis. Sonntag, 23. 
April: Nachmittagsausflug nach Buch. Beſichtigung des 
Schloßparks. Kaffeeraft im Reſt. Geyger. Spaziergang im Walde. 
Gemeinſame Spiele; Waldkonzert. Abf. 2.55 Stett. Bhf., 2.41 Bhf. 
Geſundbr. Mittwoch, 26. April: Vortragsabend: „Auf 
märkiſcher Walze“ (Herr Paul Boy) und „Reiſetage im Orient: Don 
Alexandrien bis Aſſuan“ (Herr Arndt Brux). Sonntag, 30 April: 
Beteiligung an der Fahrt des Allg. M. T. Bds nach 
Delten. Abf. 6.11 Stett. Vorortbhf. Treffp. 8 Uhr. Auskunft 
erteilt Paul Bop, Doltaftr. 44. 

Wander⸗Club Freiweg, Berlin 1907, Sitzungen jeden 
Dienstag, 9 Uhr im Clubheim Schwabe, Stargarderſtr. 6. — Auskunft 
erteilt der 1. Vorſitzende Paul Mukuk, Höchſteſtr. 42. 


Berliner Clubhaus 


Inh.: Ad. Schinkel, Berlin SO. 


= 
z Ohmstr. 2. Fernsprecher IV, 3613. 


Damentuche, schwarz und 

farbig Kostüm-Stoffe (neu- 

este Muster zu jeder Saison) 

Seidenplüsch, Astrachan 
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Konfektion 
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Oranienstr. 58a (Moritzplatz) ° 


